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Weil man nur schützen kann, was man kennt
Der brasilianische Künstler Paulo Lindner stellt den Naturschutz ins Zentrum seiner bunten Werke. In einem Workshop macht er  
seine Ausstellung im Vebikus für Schaffhauser Kinder zugänglich, lässt sie Bilder gestalten und nimmt auch selbst den Pinsel in die Hand.

Marielle Heeb

«Kommt, wir machen einen Tatzelwurm», 
ruft Anna Ninck am Eingang der Kunst-
halle Vebikus, «ich bin der Kopf davon.»  
Sie ist Kunstvermittlerin und führt heute  
15 Kinder durch die Ausstellung «Natur. 
Was sonst?». In einer langen Einerkolonne 
steigt die Gruppe die Wendeltreppe hinauf. 
Dort wartet der brasilianische Künstler 
Paulo Lindner höchstpersönlich, um von 
seinen ausgestellten Kunstwerken zu er-
zählen.

Auf Einladung des Vereins Partnerschaft 
Schaffhausen-Joinville bezog er im No-
vember ein Atelier in der Kammgarn West. 
Seit drei Monaten schafft er dort mit Pinsel 
und Farbe ein kleines Stück Brasilien in 
Schaffhausen. Bis zur Finissage am Sonn-
tag sind seine Werke im Vebikus zu sehen. 
«Uns ist wichtig, dass diese Partnerschaft 
nicht nur auf dem Papier besteht, sondern 
auch etwas bewirkt», sagt Dieter Hafner, 
der Projektleiter des Austauschs. Führun-
gen und Workshops wie dieser sollen die 
Kultur und die Aussagen hinter der Kunst 
für alle erlebbar machen.

In seiner Heimat Joinville setzt sich Lind-
ner für die Vermittlung des Umweltschutzes 
in Schulen ein. Dieses Anliegen trägt er auch 
nach Schaffhausen. Seine farbenfrohen, fast 
schon leuchtenden Kunstwerke bilden den 
Atlantischen Regenwald ab: Umrisse von 
Gürteltieren, Schlangen und Tukanen zie-
ren die Wände. Andeutungen urbaner Sied-
lungen deuten das Zusammenspiel von 
Mensch und Natur an. «Wer den Regenwald 
nicht kennt, der liebt ihn nicht und kann ihn 
nicht schützen», ist Lindner überzeugt.

«Wer von euch malt gerne?»
In seiner Daunenjacke, die an einigen 

Stellen einer gebrauchten Farbpalette äh-
nelt, stellt er sich vor die Traube neugieriger 
Kinder. «Guten Tag», beginnt er mit einem 
breiten Grinsen im Gesicht. «Leider spre-
che ich nicht so gut Deutsch.» Dann wech-
selt er zu Portugiesisch, schliesslich ist mit 
Graça Tanner eine Übersetzerin vor Ort. In 
einem Wechselspiel von Zuhören und Wie-
dergeben erzählen die beiden von den Tie-
ren des Regenwalds und deren bedrohtem 
Lebensraum. Doch wie der Name «Work-
shop» bereits sagt, steht an diesem Nach-
mittag nicht nur Zuhören auf dem Pro-
gramm: «Wenn man mit Kindern arbeitet, 
ist es wichtig, die Spannung immer auf-
rechtzuerhalten», sagt Kunstvermittlerin 
Ninck, die regelmässig Führungen für Kin-
der, aber auch Erwachsene anbietet. 

«Wer von euch malt gerne?», fragt Lind-
ner deshalb in die Runde. Schnell wird die 
Frage von Tanner übersetzt. 15 Kinder-
hände schiessen in die Höhe, der Lärm-
pegel im kahlen Raum steigt. Im Neben-
raum sind bereits Farbstifte, Kreide und 
viele Arbeitsplätze bereit. Gemeinsam solle 

ein grosses Urwaldbild entstehen, erklärt 
Ninck. Während die Kinder je ein Fantasie-
tier des Atlantischen Regenwalds abzeich-
nen dürfen, gestaltet Lindner auf einem 
riesigen Blatt Papier den Wald für die Tiere. 
«Möglichst bunt» sollten die verschiede-
nen Tiere sein, ergänzt Ninck schnell – 
das lassen sich die Teilnehmer nicht zwei-
mal sagen. Weitere Hinweise der Kursleite-

rin erreichen nicht mehr alle Kinderohren. 
Schnell werden ausgelegte Tierfotos als 
Vorlage ausgewählt, bevor sie jemand ande-
res wegschnappen kann. 

Der achtjährige Vitus hat sich für das Rie-
sengürteltier entschieden. Konzentriert 
zeichnet er es mit blauer Farbe ab. Lang-
sam kehrt im Raum wieder Ruhe ein, alle 
haben ein Foto ausgewählt und einen Platz 

gefunden. Die Kinder scheinen von der Ar-
beit ganz absorbiert. Für die Viertkläss-
lerin Freda ist das Gestalten das High-
light des Workshops: «Am liebsten zeichne 
ich selbst.» Trotzdem sei sie fasziniert von 
Lindners Kunstwerken. «Mit gefallen seine 
Bilder – sie sind so aussergewöhnlich bunt», 
sagt sie, während sich auch ihr Blatt nach 
und nach mit Farbe füllt. 

Der brasilianische Künstler Paulo Lindner erzählt den Kindern von den Tieren des atlantischen Regenwalds. Graça Tanner übersetzt den Vortrag ins Deutsche. BILDER JULIA LEPPIN

Paulo Lindner wird von Thea beobachtet, während er 
den Hintergrund für das Gemeinschaftswerk malt. 

Elle besucht den Workshop mit ihrer Grossmutter  
Eve Ledergerber. Konzentriert zeichnet sie einen Specht.

Im zweiten Teil des Nachmittags gestalten Olaf und 
Freda selbst farbenfrohe Tiere des Regenwalds.

Grosser Stadtrat erhält eigene Geräte zum Abstimmen
Der Kantonsrat hat sie schon,  
der Grosse Stadtrat bekommt 
bald dieselbe Ausführung: eine 
elektronische Abstimmungs- 
anlage aus Holland. Künftig soll 
es zudem vier Stimmenzähler 
geben.

Daniel Jung

Seit dem 19. Februar 2018 wird im 
Schaffhauser Kantonsrat elektronisch 
abgestimmt. Eine mobile Anlage, die 
rund 15 000 Franken gekostet hat, er-
setzte das Abstimmen per Aufstehen, 
wobei die Stimmenzähler durch die Rei-
hen gingen und zählten. In den letzten 
Jahren hatte sich diese traditionelle 
Zählweise im Kantonsrat als fehleran-
fällig erwiesen. Nun wird im kantonalen 
Parlament per Knopfdruck abgestimmt.

Bald wird dies auch im Grossen Stadt-
rat der Fall sein. Gemäss der teilrevi-

dierten Geschäftsordnung, die im letz-
ten November in Kraft getreten ist, soll 
künftig auch im städtischen Parlament 
in der Regel elektronisch abgestimmt 
werden. Analog zum Kantonsrat wird 
damit das Abstimmungsverhalten der 
einzelnen Mitglieder neu veröffentlicht. 
Zu jeder Abstimmung soll ein Report 
auf die Internetseite des Grossen Stadt-
rats gestellt werden, der das Stimmver-
halten jedes einzelnen Ratsmitglieds 
nachzeichnet. 

Auf eigene Evaluation verzichtet
Das Büro des Grossen Stadtrats hat 

auf eine eigene Evaluation verzichtet 
und möchte dasselbe mobile Abstim-
mungssystem beschaffen, das im Kan-
tonsrat bereits in Gebrauch ist. «Diese 
Systeme sind einfach in der Handha-
bung und kostengünstig zu installie-
ren», heisst es im Bericht des Büros. Es 
handelt sich dabei um eine Anlage der 
niederländischen Firma IVS (Interac-

tive Voting System). Das mobile Gerät 
IVS Lite verfügt dabei über zehn Tasten, 
wovon letztlich aber nur drei program-
miert sein werden: Ja, Nein und Ent-
haltung. 

Insgesamt kostet die Anlage 11 850 
Franken. Davon entfallen 3600 Franken 
auf die Abstimmungsgeräte, 2400 Fran-
ken auf einen Laptop und 5000 Franken 
auf Installation und individuelle An-
passungen. Zusätzlich zur bestehen-
den technischen Infrastruktur im Rats-
saal müssen ein Empfangsgerät und ein 
Laptop für die Stimmenzählenden ins-
talliert werden. Der Kredit muss noch 
vom Grossen Stadtrat bewilligt werden.

Wie im Kantonsrat werden die Ab-
stimmungsgeräte nummeriert und per-
sonalisiert – also mit dem Namen der 
Ratsmitglieder versehen. Jedes Mit-
glied des Grossen Stadtrats findet künf-
tig zu Beginn der Sitzung an seinem 
Platz ein mobiles Abstimmungsgerät 
vor. Während der Sitzung müssen die 

Stimmenzähler jede Abstimmungs-
frage in Stichworten im System erfas-
sen. Bei den Stimmabgaben haben die 
Mitglieder jeweils 15 Sekunden Zeit, um 
per Knopfdruck abzustimmen. Wäh-
rend dieser Zeit sind auch Korrekturen 
möglich. Danach verkündet der Präsi-
dent das Abstimmungsresultat.

Der Präsident stimmt mit
Bei einem Ausfall der elektronischen 

Abstimmungsanlage wird künftig un-
ter Namensaufruf abgestimmt. Es er-
folgt gleichzeitig ein Paradigmenwech-
sel bei der Stimmabgabe des Rats-
präsidenten oder der Ratspräsidentin: 
Bisher stimmte die Person auf dem 
Bock grundsätzlich nicht, war aber bei 
Pattsituationen per Stichentscheid das 
Zünglein an der Waage. Neu wird der 
Ratspräsident generell eine Stimme ab-
geben. Bei Pattsituationen gilt gemäss 
Geschäftsordnung neu folgender Pas-
sus: «Ist die Zahl der Stimmen gleich, so 

gilt jene Hälfte als Mehrheit, bei der sich 
die Stimme der Präsidentin oder des 
Präsidenten befindet.»

Das Büro des Grossen Stadtrats hat 
noch im letzten Jahr ein kurzes, zwei-
seitiges Reglement betreffend elektro-
nische Abstimmung erarbeitet. Grund-
sätzlich orientieren sich die zwölf Arti-
kel am ausführlicheren Reglement des 
Kantonsrats. So heisst es in Artikel 11 
etwa, dass die Bestimmungen des  
Reglements des Kantonsrats sinnge-
mäss gelten, wenn es das Reglement 
des Grossen Stadtrats nicht anders 
 bestimmt. 

Wie der letztjährige Ratspräsident 
Rainer Schmidig an der letzten Parla-
mentssitzung erklärte, ist mit der Ein-
führung auch eine Aufstockung des 
Ratsbüros geplant: Neu soll es insge-
samt vier Stimmenzähler geben, die je-
weils mit dem elektronischen System 
vertraut sind – zwei aktive Stimmen-
zähler und zwei Personen als Ersatz.


